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ranzen präsentieren. Außerdem erhalten 
die Kinder ihren Portfolioordner, welchen 
sie in ihrem Schulranzen mit nach Hause 
nehmen. Zum Abschied erhalten sie zwei 
Besuchsgutscheine, mit welchen sie in ih-
rem ersten Jahr in der Schule einen Besuch 
während den Ferien im Kindergarten ab-
statten können. 

An diesem Tag werden die Kinder auch 
symbolisch aus dem Kindergarten „gewor-
fen“.
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Mit der neuen Gesamtförderung „Kompe-
tenzen verlässlich voranbringen“ (Kolibri) 
unterstützt das Land Baden-Württemberg 
Kindertageseinrichtungen bei der Förde-
rung von Kindern mit zusätzlichem Förder-
bedarf im sprachlichen Bereich. Ebenfalls 
unterstützt das Land die Qualifizierung 
von Sprachförderkräften und die Qualifi-
zierung von pädagogischen Fachkräften. 
Kolibri integriert sowohl das bisherige Lan-
desprogramm „Spatz“ als auch Elemente 
des Projekts „Schulreifes Kind“. 

Inhalte:

Inhalte zur Sprachförderung sind indivi-
duell an den Kindergarten und die jewei-
ligen Gruppen angepasst. Themen in der 
Sprachförderung könnten sein: , „Das bin 
ich“, „Mein Tag“, „Ernährung“, „Gefühle“, 
„Anlaute/Laute kennenlernen“, usw.. 

Struktur und Ablauf:

Jede Sprachfördereinheit ist strukturell 
gleich gegliedert. Der Raum wird immer 
mit einem Stuhlkreis vorbereitet. Danach 

12.	SPRACHFÖRDERUNG KOLIBRI
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werden die Kinder aus den jeweiligen 
Gruppen von der Sprachförderkraft abge-
holt und laufen gemeinsam in den dafür 
vorgesehenen Raum. Jedes Kind darf sich 
dann einen freien Platz aussuchen. Eine 
Gruppe besteht aus ca. sieben Kindern und 
kommt in der Woche zweimal zusammen. 

Die Kinder beginnen mit einem Begrü-
ßungslied „Wir wollen uns begrüßen …“ 
( jedes Kind darf seinen Namen selbst sa-
gen). Anschließend sucht die Sprachför-
derkraft ein Kind aus, welches die Kinder 
zählen darf und gegebenenfalls sagt, wel-
ches Kind fehlt. Die Zeit wird genutzt, um 
die Kinder in der Anwesenheitsliste zu ver-
merken. 

Danach beginnt die Sprachförderheinheit, 
diese dauert in der Regel 45 Minuten. 

Ziele:

Sprachförderung im Elementarbereich 
fängt schon sehr früh an. In erster Linie 
geht es darum, den Wortschatz zu er-
weitern und Sprechfreude zu vermitteln. 
Darauf bauen sich dann individuelle und 
gezielte Angebote auf, wie: 

•	 Verbesserung der Lautsprache

•	 Ausbau grammatikalischer Fähigkeiten

•	 Vermittlung von Rhythmus und Taktge-

fühl (Sprachmelodie und Lautbildung)

•	 Optimierung des Sprachverständnisses, 
zum Beispiel: Gehörtes wiedergeben, 
Fragen zu Geschichten beantworten 
oder Lieder/ Reime auswendig wieder-
geben 

•	 kommunikativ-sozialen Aspekt vermit-
teln, zum Beispiel: Wie rede ich mit mei-
nem Gegenüber, wie drücke ich meine 
Bedürfnisse aus?

Sprachkompetenz entwickelt sich nicht 
von einem Tag auf den anderen. Daher ist 
es wichtig, dass die Kinder regelmäßig und 
möglichst einen langen Zeitraum an der 
Sprachförderung teilnehmen.

Welche Kinder haben einen Anspruch:

Es werden Kinder aufgenommen, bei de-
nen bei der Einschulungsuntersuchung 
und durch unsere Sprachstandserhebung 
ein Sprachförderbedarf festgestellt wurde. 
Es ist freiwillig und bedarf der Zustimmung 
der Eltern.

Es werden Kinder aufgenommen, bei de-
nen die Sprachstandserhebung einen Be-
darf an zusätzlicher Sprachförderung er-
geben hat, dabei wird nach Alter und Um-
fang des Bedarfs entschieden.

Die Sprachförderung kann keine Logopä-
die ersetzen! 
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13.	EINGEWÖHNUNG UND UMGEWÖHNUNG

13.1.	 EIngewöhnung

Das Kinderzentrum Wellendingen orien-
tiert sich an dem Berliner Modell. Dies ist 
ein Eingewöhnungskonzept für eine sanfte 
und bedürfnisorientierte Eingewöhnung 
des Kindes. Dabei wird vor allem die Bin-
dung des Kindes zu den Eltern berücksich-
tigt. Es wird dabei niemals aus den Augen 
verloren, dass jedes Kind das Tempo seiner 
Eingewöhnungszeit selbst bestimmt. Je 
nach Temperament, bisherigen Bindungs-
erfahrungen und individuellem kindlichen-
mVerhalten, dauert eine Eingewöhnung 
unterschiedlich lange. 

Ob die Eingewöhnung sechs, acht oder 
16 Tage dauert, geht vom Kind aus. Die 
Mindestzeit für die Eingewöhnung beträgt 
grundsätzlich drei Tage. Zu Beginn sollte 
ein Kind während der Eingewöhnung die 
Einrichtung nur halbtags besuchen. Auch 
nach dem Abschluss der Eingewöhnung 
wird die Aufenthaltsdauer des Kindes in 
der Einrichtung nur langsam gesteigert.

Generell stellt der neue, aufregende Schritt 
in die Kindertagesbetreuung und die Tren-
nung des Kindes von seinen Eltern eine 
Belastung dar, welche durch eine langsa-
me und sensible Eingewöhnung deutlich 
gemindert wird.

Schwerpunkte der Eingewöhnung

•	 regelmäßige Anwesenheit eines Eltern-
teils 

•	 schrittweise Eingewöhnung

•	 Reduzierung der Belastungsfaktoren 

Ziele der Eingewöhnung 

Das grundlegende Ziel der Eingewöhnung 
besteht darin, während der Anwesenheit 
der Bezugsperson eine vertrauensvolle 
Beziehung zwischen Fachkraft und Kind 
aufzubauen. Diese Beziehung soll bin-
dungsähnliche Eigenschaften haben und 
dem Kind Sicherheit bieten. Das Gefühl der 
Sicherheit durch eine gute Beziehung zur 
Fachkraft ist die Grundlage für einen ge-
sunden Start des Kindes in seinen neuen 
Lebensabschnitt. Darüber hinaus soll das 
Kind selbstverständlich die Einrichtung mit 
all ihren Abläufen, Regeln, Ritualen, aber 
auch ihren Menschen und Räumen in aller 
Ruhe kennenlernen. Für die Eltern bietet 
die Eingewöhnungszeit eine besondere 
Form des Einblicks in die Kita, was eine 
gute Grundlage für die folgende Erzie-
hungs- und Bildungspartnerschaft legt.

Rahmenbedingungen 

Die Eingewöhnung gilt als abgeschlossen, 
wenn sich das Kind zum einen von der 
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Fachkraft trösten lässt, aber auch grund-
sätzlich bereitwillig und gern in die Ein-
richtung kommt. Dies lässt sich gut daran 
erkennen, dass es Spaß und Freude im 
Alltag hat, sich aktiv an Gruppenprozessen 
beteiligt, die typischen Regeln des Hauses 
kennt, aber diese auch immer wieder mal 
in Frage stellt.

Die Kinder, die neu in die Einrichtung kom-
men, brauchen einen möglichst konstan-
ten und stabilen Rahmen. Ein geregelter 
und damit strukturierter Tagesablauf ist für 
Kinder wichtig, um sich mit den vielen Än-
derungen in ihrem Leben anzufreunden. 
Das Kind sollte ein sogenanntes Über-
gangsobjekt (z. B. den Lieblingsteddy, ein 
Schnuffeltuch) mit in die Einrichtung brin-
gen, das es bei Belastung (Trennung) be-
ruhigt. 

Die drei Phasen zusammengefasst:

Die dreitägige-Grundphase

Ein Elternteil besucht 1-3 Stunden pro Tag 
mit dem Kind die Einrichtung. Das Kind 
gewöhnt sich an die neue Umgebung und 
die Bezugserzieherin. Diese nimmt über 
Spielen Kontakt zu dem Kind auf. Das El-
ternteil sollte dabei einen sicheren Hafen 
bieten und am gleichen Platz bleiben. In 

dieser Phase gibt es keine Trennungsver-
suche. 

Der erste Trennungsversuch 

An Tag vier verlässt die Bezugsperson für 
kurze Zeit den Raum. Sie bleibt zwar au-
ßer Sicht des Kindes, aber in unmittelba-
rer Nähe. Wenn das Kind sich gut von der 
Fachkraft ablenken oder beruhigen lässt, 
kann man mit dem nächsten Schritt der 
Eingewöhnung fortfahren. Wenn nicht, 
folgen nochmals drei Tage Grundphase. 
Ein erneuter Trennungsversuch sollte erst 
wieder an Tag sieben stattfinden. 

Stabilisierungsphase 

Diese Phase dauert zwei bis drei Tage. Die 
Trennungsphasen werden verlängert und 
die Fachkraft übernimmt die ersten pflege-
rischen Aufgaben. Auch erste Schlafversu-
che finden hier statt, wenn es einen Bedarf 
gibt. 

Wenn die Bezugsperson nicht mehr in der 
Einrichtung ist, muss diese immer erreich-
bar sein. Das Kind wird nun langsam und 
Schritt für Schritt in den Gruppenalltag in-
tegriert.



42

Konkrete Standards für das Kinder-
zentrum 

Vor Aufnahme findet ein Aufnahmege-
spräch statt. Die Bezugserzieherin legt mit 
den Eltern vier Wochen vor Eingewöhnung 
einen Termin fest. Inhalt dieses Gesprächs 
ist der Ablauf der Eingewöhnung, unser Ta-
gesablauf und die Mitbringliste. Außerdem 
gibt es hierfür einen Fragebogen über die 
Bedürfnissen und mit wichtigen Informa-
tionen über das Kind, den die Bezugserzie-
herin und die Eltern gemeinsam ausfüllen. 
Vor Beginn des Aufnahmegesprächs wird 
den Eltern die Einrichtung gezeigt. Fach-
kräfte und Eltern haben die Möglichkeit 
sich etwas kennenzulernen. Ein konstantes 
Elternteil begleitet die Eingewöhnung, hält 
sich aber im Hintergrund. Die Fachkraft fo-
kussiert sich die ersten drei Tage nur auf 
das neue Kind und baut eine Beziehung 
auf. Sie ist beim Aus- und Anziehen in der 
Bring- und Abholphase immer mit dabei. 
Am ersten Tag verbringt das Kind maximal 
eine Stunde in der Einrichtung, dann wird 
Tag für Tag die Zeit erhöht. Die Eltern sind 
bei der Trennung außer Sichtweite des Kin-
des. 

Wir im Kinderzentrum arbeiten nach dem 
teiloffenen Konzept. Das bedeutet, dass 
die Kinder sich in der Freispielphase aus-
suchen dürfen, in welchen Bereichen sie 

spielen möchten. Die Eingewöhnungskin-
der kommen in den ersten Tagen in ihrer 
Stammgruppe an und lernen diese zu 
Beginn kennen. Erst wenn die Kinder Ver-
trauen zu der Gruppe und ihrer Bezugs-
erzieherin gefasst haben, werden sie von 
dieser an die anderen Funktionsräume 
herangeführt. Das heißt, die Fachkraft be-
gleitet das Kind bei den ersten Besuchen in 
den anderen Bereichen und hilft ihm, sich 
zurechtzufinden. 

Das warme Mittagessen können die Kinder 
erst ab der dritten Woche zu sich nehmen. 

Kinder sollten folgendes mitbringen:

•	 Windeln und Feuchttücher zum Wickeln 

•	 Wechselkleidung

•	 Hausschuhe und Turnschuhe 

•	 Kuscheltier/Schnuller 

•	 Gummistiefel, Matschklamotten und ggf. 
Schneehose 

•	 Trinkflasche und Frühstücksdose

Eine Liste wird den Eltern im Aufnahme-
gespräch ausgehändigt. Bitte versehen sie 
alles mit dem Name des Kindes!
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13.2.	Umgewöhnung

Eine Umgewöhnung unterscheidet sich 
nicht groß von einer Eingewöhnung. Die 
Bezugserzieherin aus der Krippe gewöhnt 
das Kind an den Kindergarten. Die Dauer 
hängt auch hier wieder von dem einzelnen 
Kind ab. In den ersten Tagen begleitet die 
Erzieherin das Kind in den Kindergarten. 
Je mehr Vertrauen es gewinnt, desto mehr 
zieht diese sich dann zurück. 

Ist die Umgewöhnung abgeschlossen, fei-
ert die Krippengruppe einen kleinen Ab-
schied. Das Kind packt alle seine Sachen 
in einen Koffer und bringt diese an seinen 
neuen Kindergartenplatz. Die Bezugsper-
son vom Kindergarten holt das Kind nach 
seinem Abschied ab und begleitet es in 
seine neue Gruppe. 

Ein bis zwei Wochen vor der Umgewöh-
nung findet ein Umgewöhnungsgespräch 
mit der aktuellen Bezugserzieherin, der 
neuen Bezugserzieherin und den Eltern 
statt. Inhalt dieses Gesprächs ist der aktuel-
le Entwicklungsstand des Kindes, der neue 
Tagesablauf des Kindergartens, ein kleiner 
Rundgang durch die Räumlichkeiten und 
der Ablauf der Umgewöhnung. 

Wann die Kinder in den Kindergarten 
wechseln, ist an dessen Entwicklungsstand 

gebunden. Frühestens mit 2 Jahren und 9  
Monaten und spätestens mit 3 Jahren.
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Eine enge Zusammenarbeit und Abstim-
mung zwischen Eltern bzw. Sorgeberech-
tigten und Fachkräften ist Grundlage einer 
erfolgreichen Erziehungspartnerschaft. 
Die Erziehungspartnerschaft ist ein Kon-
zept für die Zusammenarbeit von pädago-
gischen Fachkräften und Eltern. Ziel des 
Konzepts ist die bessere Förderung von 
Kindern hinsichtlich ihrer Bildungs- und 
Entwicklungschancen. Die Entwicklungs-
partnerschaft betont die gemeinsame 
Verantwortung für Erziehung und Bildung 
des Kindes. Sie als Eltern vertrauen uns ihr 
Kind an. Dabei ist das Wohlergehen Ihres 
Kindes unser höchstes Ziel.  

14.1.	 Elterngespräche

Es gibt verschiedene Formen von Eltern-
gesprächen:

Aufnahmegespräch: Hier lernen die Eltern 
die Einrichtung kennen, Fachkräfte und El-
tern lernen sich kennen und tauschen sich 
über Abläufe aus. Während des Gesprächs 
wird gemeinsam ein Fragebogen mit den 
wichtigsten Informationen über das Kind 
ausgefüllt. Dieser bietet die Grundlage für 
die Eingewöhnung. 

Eingewöhnungsgespräch: Eltern und Fach-
kräfte reflektieren gemeinsam die Einge-

wöhnung des Kindes. 

Entwicklungsgespräch: Anhand unseres 
Beobachtungsbogens gibt es jährlich, kurz 
vor oder nach dem Geburtstag des Kin-
des, ein Gespräch über die aktuelle Ent-
wicklung.

Umgewöhnungs-/Abschlussgespräch: 
Wenn das Kind von der Krippe in den 
Kindergarten wechselt, ist das letzte Ent-
wicklungsgespräch gleichzeitig auch das 
Umgewöhnungsgespräch. Hier wird auch 
die neue Bezugserzieherin aus dem Kin-
dergarten anwesend sein, um die neuen 
Abläufe und Strukturen sowie den Ablauf 
der Umgewöhnung vorzustellen. 

Bei den Vorschülern gibt es auf Wunsch 
der Eltern kurz vor Ende des Kindergarten-
jahres noch ein Abschlussgespräch. 

Tür- und Angelgespräch: Tagesaktuelle In-
formationen des Kindes werden zwischen 
Eltern und Fachkräften ausgetauscht.

Sprachfördergespräch: Sofern ein Kind 
an der Sprachförderung teilnimmt, gibt 
es einmal jährlich ein Gespräch mit der 
Sprachförderkraft und der Bezugserziehe-
rin über die Sprachentwicklung des Kindes.

14.	ERZIEHUNGSPARTNERSCHAFT
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14.2.	Elternabende

Zweimal jährlich findet bei uns im Kinder-
zentrum ein Elternabend statt. Der erste  
findet zu Beginn des Kindergartenjahres 
im September oder Oktober statt und 
dient eher zu organisatorischen Dingen, 
wie Elternbeiratswahl, Vorstellen von neu-
em Personal und Tagesabläufe im Haus.  
Der zweite findet im zweiten Halbjahr im 
März oder April statt und gibt Raum für ei-
nen pädagogischen Fachvortrag. Die Ein-
ladung erfolgt immer über die Kids-Fox-
App. 

14.3.	Elternbeirat und Elternbeiratswahl 

Eine besondere Rolle spielt die Zusam-
menarbeit zwischen Kinderzentrum und 
Elternbeirat. Dieser setzt sich aus Eltern 
der verschiedenen Gruppen zusammen 
und vertritt die Interessen und Anliegen 
der Eltern bzw. Erziehungsberechtigten, 
der von uns aufgenommenen Kindern. 
In dieser Funktion hat er die Aufgabe die 
Erziehungspartnerschaft zwischen Kinder-
zentrum, Elternhaus und Träger zu för-
dern. Gewählt wird er jährlich am ersten 
Elternabend im Kindergartenjahr. 

14.4.	Kids-Fox-App

Elternpost, wichtige Nachrichten und Ter-
mine verschicken wir mit unserer Kids-
Fox-App. Die App ist für Eltern kostenlos 
und frei von Werbung. Diese Möglichkeit 
erspart viel Papier und bietet einen kom-
fortablen und praktischen Elternservice. 

Desweiteren ist es möglich, ihr Kind bei 
uns über die App ab- oder krankzumel-
den, sowie Rückmeldungen zu Veranstal-
tungen zu schicken. 

In Google Play oder bei Apple App Store 
geben Sie im Suchfeld ein: „KidsFox“. 

Den Einladungslink erhalten sie von der 
Gruppenleitung.
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15.	BESONDERHEITEN

15.1.	 Naturtag 

Einmal im Monat gibt es bei uns im Kin-
derzentrum einen Naturtag. Hier lernen 
die Kinder Wald und Wiese zu den ver-
schiedenen Jahreszeiten kennen und stel-
len sich den Herausforderungen der Natur. 
In der Natur sind die Kinder mit all ihren 
Sinnen gefördert und stärken durch die 
vielen unterschiedlichen Eindrücke ihre 
Sinneswahrnehmung. Jede Pfütze, jeder 
Stein, jeder Baumstamm und jedes Lebe-
wesen wird von den Kindern inspiziert. Die 
Kinder forschen, erleben, experimentieren, 
erfinden und gestalten mit allem was sie in 
der Natur finden. Oft entstehen dabei tolle 
Kunstwerke. 

Gruppenweise machen wir uns um 09:00 
Uhr auf den Weg zu immer wechselnden 
Orten in Wellendingen. Es gibt immer ein 
gemeinsames Frühstück unterwegs auf 
einer Wiese. Daher geben Sie bitte ihrem 
Kind an diesem Tag ein praktisches Vesper 
und keinen Joghurt mit. Ebenfalls ist es 
wichtig, besonders an diesen Tagen auf ei-
nen ausreichenden Sonnen- und Zecken-
schutz zu achten. 

Ausgenommen sind die Wintermonate 
November, Dezember, Januar und Februar. 

15.2.	Geburtstag 

Bei uns im Kinderzentrum möchten wir 

den Geburtstag Ihres Kindes zu etwas Be-

sonderem machen. Deshalb orientieren 

wir uns dabei sehr am Kind. Ein bis zwei 

Tage vor der geplanten Geburtstagsfei-

er sucht sich das Kind bis zu fünf weitere 

Kinder aus, die an der Feier teilnehmen. 

Dabei kann es aus allen Gruppen frei wäh-

len. Desweiteren sucht sich das Kind ei-

nes unserer bereitgestellten Rezepte aus. 

Zum Beispiel bunte Clownbrote, Lecker-

Schmecker-Quark, Gemüseeule/Gemüse-

krokodil, Räuberspieße oder eine bunte 

Regenbogenplatte. Die Eltern bekommen 

eine Zutatenliste von der Fachkraft und 

bringen die Lebensmittel dann am Tag der 

Feier mit. Die Fachkräfte bereiten dann 

zusammen mit den Kindern das Rezept in 

der Einrichtung zu. Während der Geburts-

tagsfeier wird gesungen, eine Geschichte 

gehört oder ein Fingerspiel gespielt. Bevor 

die Kinder dann das gemeinsam Zuberei-

tete essen, darf sich das Geburtstagskind 

noch ein Geschenk aus der Schatzkiste 

aussuchen.
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16.1.	 Teamarbeit unter den pädagogi-

schen Fachkräften

Die Grundlage für unsere Teamarbeit ist 
die Gesamtkonzeption des Kinderzen-
trums Wellendingen und alle damit in Ver-
bindung stehenden Regelungen.

Durch unterschiedliche berufliche Qualifi-
kationen, Fähigkeiten und Kompetenzen 
sowie Erfahrungshintergründe verstehen 
wir uns als Multiprofessionelles Team. Alle 
pädagogischen Fachkräfte im Kinderzen-
trum sind ausgebildete staatlich anerkann-
te Erzieherinnen und Erzieher, Kinderpfle-
gerinnen und Kinderpfleger oder aner-
kannte Fachkräfte nach KiTaG §7 Abs. 2. 
Die personelle Besetzung orientiert sich an 
dem Mindestpersonalschlüssel des KVJS 
und richtet sich nach der pädagogischen 
Notwendigkeit. 

Jede Fachkraft ist sich bewusst, dass sie für 
ihr eigenes Wohlbefinden und für die po-
sitive und vertrauensvolle Atmosphäre im 
Team mitverantwortlich ist.

Teamarbeit findet im Kinderzentrum Wel-
lendingen in verschiedenen Formen und in 
allen Arbeitsbereichen statt:

•	 Arbeit mit den Kindern

•	 Zusammenarbeit mit Eltern

•	 Kooperation mit externen Institutionen

•	 Zusammenarbeit mit dem Träger

•	 Erarbeitung pädagogischer Themen

•	 Supervisionen 

Alle Formen haben zum Ziel, dass die ge-
meinsame Arbeit effektiver gemacht wird 
und alle Parteien voneinander profitieren. 
Dazu gehören auch eine gute Zeitplanung 
und Strukturierung sowie das Protokol-
lieren von Ergebnissen und das Einhalten 
von Absprachen und zeitlichen Rahmen-
bedingungen.

Die pädagogischen Fachkräfte stellen ihre 
Ideen und Erfahrungen allen Kollegen 
zur Verfügung (zum Beispiel in Gruppen- 
oder Dienstbesprechungen sowie Super-
visionen oder Kleinteambesprechungen). 
Durch individuelle und/oder gemeinsame 
Fortbildungen verbessern die pädagogi-
schen Fachkräfte die Zusammenarbeit im 
Team, welche sich dann in der Arbeit am 
Kind wiederspiegelt. Bei Neuanstellun-
gen oder Wiedereintritt, etwa nach der 
Elternzeit o.ä., wird darauf geachtet, dass 
die neue Fachkraft die Kompetenzen des 
Teams ergänzt und erweitert.

Die gegenseitige Wertschätzung im Team 

16.	TEAMARBEIT
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bietet unseren pädagogischen Fachkräften 
die Möglichkeit, fachliche bzw. berufliche 
Fragen anzusprechen, kritisch zu disku-
tieren und zu reflektieren. Der Grundsatz 
hierbei ist eine wertschätzende Kommuni-
kation.

In den wöchentlichen Dienstbesprechun-
gen, sowohl im Gesamtteam als auch in 
den Unterteams, werden regelmäßig Fra-
gen und Probleme aus der Praxis bespro-
chen, Lösungsmöglichkeiten und gute Er-
fahrungen ausgetauscht. Ebenso werden 
hier auch Ideen und Vorschläge für den 
Alltag geteilt, sodass die gesamte Einrich-
tung auf dem gleichen Wissensstand ist.

Alle pädagogischen Fachkräfte haben die 
Möglichkeit sich in Einzel- oder Gruppen-
fortbildungen in pädagogischen Themen-
gebieten weiterzuentwickeln.

Zu den wöchentlichen Groß- und Klein-
teamsitzungen kommen noch die Grup-
penleitersitzungen einmal pro Woche 
hinzu. Themen hier sind aktuelles aus den 
Gruppen, Organisatorisches und der päd-
agogische Alltag.  

Außerdem finden in regelmäßigen Abstän-
den Gesamtteamsupervisionen statt, wel-
che das Teamgefühl und die Zusammen-
arbeit stetig verbessern und optimieren 
sollen.

16.2.	Teamarbeit bei und mit Prak-

tikanten, Auszubildenden und  

Studenten

Wir bieten den Praktikant/innen eine för-
derliche Lernatmosphäre und sehen das 
Praktikum als eine Chance zur Weiterent-
wicklung. Die Einrichtung gewährleistet 
eine qualifizierte Anleitung, indem eine 
pädagogische Fachkraft als Anleitung be-
nannt wird und somit für das Praktikum 
mitverantwortlich ist.

Außerdem legen wir einen großen Wert 
auf praxis- und lebensnahes Lernen.

Die pädagogischen Fachkräfte ermutigen 
die  Praktikanten, Fragen zu stellen, ihre  
Sichtweise zu vertreten und auch Fehler 
machen zu dürfen, wenn man sich unsi-
cher ist.



49

iK
Wel lend ingen

nder
Zentrum

Alle Praktikant/innen sind außerdem ein-
mal jährlich dafür zuständig, eine Aktion 
im Rahmen der Elternarbeit zu gestalten 
(Bsp.: Elternbasteln, Übernahme eines Teils 
am Elternabend, etc.). 

Die Fragen und Äußerungen von Prakti-
kant/innen werden als Chance zur Refle-
xion der eigenen Arbeit und als Möglich-
keit zur Weiterentwicklung der Einrichtung 
verstanden.

Zu Beginn des Praktikums erhalten die 
Praktikant/innen Informationen über die 
Arbeit der Einrichtung und die Zusam-
menarbeit im Haus, um ihnen einen guten 
Einstieg zu ermöglichen. Im Verlauf des 
Praktikums erhalten sie Möglichkeiten zur 
persönlichen und fachlichen Weiterent-
wicklung. Die regelmäßigen Anleitungs-
gespräche unterstützen sie darin. Im Ab-
schlussgespräch werten die Anleitung und 
die Praktikanten gemeinsam das Prakti-
kum mit Hilfe eines Bewertungsbogen aus.
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Das Kinderschutzkonzept des Kinderzen-
trums Wellendingen basiert auf folgenden 
rechtlichen Grundlagen: UN-Kinderrechts-
konvention, Grundgesetz, Bundeskinder-
schutzgesetz, Neufassung SGB Vlll.

Es bietet den Kindern Sicherheit und hilft 
den pädagogischen Fachkräften, sich rich-
tig und professionell zu verhalten.

Die folgenden Punkte sind nur ein Auszug 
aus der erweiterten Kinderschutzkonzep-
tion. 

17.1.	 Unser Verständnis von Kinder-

schutz/Kindeswohl

In unserem Kinderzentrum hat jedes ein-
zelne Kind ein Recht auf eine liebevolle 
Betreuung, Erziehung und Bildung, auf die 
Unversehrtheit seines Körpers und seiner 
Seele.

Dies führt zu einer Haltung des Personals, 
die ausgerichtet ist auf

•	 ein ständiges Bewusstsein im Hinblick 
auf den Schutzauftrag gegenüber dem 
Kind

•	 eine Aufmerksamkeit und Wachsamkeit 
gegenüber den Bedürfnissen, Ängsten 
und Nöten der Kinder

•	 eine Achtung der Grenzen jedes einzel-
nen Kindes und Unterstützung dabei, 
diese individuellen Grenzen zu zeigen 
und auszudrücken

•	 die Notwendigkeit von Kooperationen 
mit einem externen professionellen 
Netzwerk an psychosozialen Institutio-
nen

17.2.	Intervention: Risikoeinschätzung 

und aktive Verdachtsklärung

Auf Verhaltensveränderungen und/oder 
Auffälligkeiten des Kindes folgt eine inten-
sive Beobachtung und Auswertung der 
Beobachtung mit Kollegen. Hierzu gehö-
ren auch die Anzeichen von Verwahrlo-
sung. Dafür wird in unserer Einrichtung die 
„Einschätzskala Kindeswohlgefährdung in 
Kindertageseinrichtungen“ des KVJS ein-
gesetzt, die bei einem begründeten Ver-
dacht alle wichtigen Informationen enthält.

Im Kinderzentrum definieren wir mögliche 
Grenzüberschreitungen in den Bereichen 

•	 körperliche Gewalt (alle körperlichen 
Verletzungen des Kindes, wie z.B. Blut-
ergüsse, Prellungen, Verbrennungen, 
Wunden etc.)

•	 sexuelle Gewalt (Verletzungen durch 

17.	KINDERSCHUTZKONZEPT



51

iK
Wel lend ingen

nder
Zentrum

Worte oder Berührungen, der Intim-
sphäre des Kindes)

•	 psychische Gewalt (verbale Einschüchte-
rung und Unterdrückung durch Demüti-
gung, Ignoranz, Liebesentzug, Manipu-
lation, Drohungen)

17.3.	Personalauswahl und Schulung

Jeder Mitarbeiter unserer Einrichtung hat 
dem Träger ein erweitertes Führungszeug-
nis vorzulegen.

Innerhalb der Vorstellungsgespräche wird 
unser Schutzkonzept erläutert und die 
Handhabung ausführlich besprochen. 
Hierbei ist es unabdingbar, dass die Mitar-
beiter sich damit identifizieren und es ver-
bindlich umsetzen.

Alle Mitarbeiter:innen haben jederzeit die 
Möglichkeit, sich mit Kollegen und/oder 
der Leitung zu Fragen oder Beobachtun-
gen bzgl. des Kindeswohls auszutauschen 
und beraten zu lassen. Regelmäßige 
Schulungen zum Thema Prävention und 
Intervention bei drohender Kindeswohlge-
fährdung, kollegiale Beratung oder Fallsu-
pervision werden zur Reflexion und auch 
Qualitätssicherung angeboten. Bei einem 
begründeten Verdacht wird nach dem 
vorgegebenen Handlungsleitfaden vorge-
gangen.

Bei Vertragsabschluss unterzeichnen alle 
Mitarbeiter eine Schweigepflichts- und 
Selbstverpflichtungserklärung (Verhal-
tenskodex) und haben sich verbindlich 
daran zu halten.

17.4.	 Partizipation & Beschwerdema-

nagement

Partizipation

Wir achten und schätzen die Kinder als ei-
genständige und gleichwertige Persönlich-
keiten, die das selbstverständliche Recht 
haben, bei allen Dingen, die sie betref-
fen, mitzureden und mitzugestalten. Des-
halb geben wir den Kindern altersgemäß 
vielfältige Möglichkeiten, ihre Interessen, 
Wünsche und Bedürfnisse zu erkennen 
und sozial angemessen auszudrücken.

Uns ist es wichtig, dass Kinder lernen ihre 
eigene Meinung zu äußern und Initiative 
und Verantwortung zu übernehmen. Kin-
der werden in Entscheidungen einbezo-
gen, dürfen sagen, wenn ihnen etwas nicht 
gefällt und Verbesserungsvorschläge ma-
chen (Bsp. Morgenkreis).
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Beschwerdemanagement:

Innerhalb unserer Einrichtung stehen wir 
Rückmeldungen aus der Elternschaft auf-
geschlossen gegenüber. Unser Team er-
kennt konstruktive Kritik und Anregungen 
als Chance und hilfreich für eine positive 
Weiterentwicklung der Einrichtung an. Die 
Eltern und selbstverständlich auch die Kin-
der  haben das Recht, sich jederzeit mit 
Anregungen, Hinweisen und Beschwerden 
vertrauensvoll an die pädagogischen Fach-
kräfte, das Leitungsteam, den Elternbeirat 
oder den Träger des Kinderzentrums zu 
wenden. Alle Beschwerden werden mit Hil-
fe unseres Beschwerdebogens festgehal-
ten, für die Kinder natürlich in einer kind-
gerechten Form (Bilder, Feedback Runden, 
etc.). Die Grundlage ist ein gegenseitiger 
respektvoller und wertschätzender Um-
gang aller Beteiligten.

Die Beschwerden werden persönlich, te-
lefonisch oder schriftlich angenommen. 
Abhängig vom Inhalt wird von den zu-
ständigen Ansprechpersonen das wei-
tere Vorgehen abgestimmt und mit dem 
Beschwerdegeber gemeinsam im Dialog 
nach Lösungsvorschlägen gesucht. Der 
gesamte Verlauf wird in einem Formular 
erfasst und archiviert.

17.5.	Präventionsmaßnahmen

Es gibt umfassende Präventionsmaßnah-
men innerhalb der Einrichtung:

•	 Außerhalb der Bring- und Abholzeiten 
ist die Eingangstüre geschlossen. Wenn 
die Türe nicht abgeschlossen ist, hat eine 
Fachkraft ständig einen Blick darauf.

•	 Intimsphäre schützen wir durch Regeln 
für Toilettengänge und beim Wickeln.

•	 Die Bedeutung von Vertrauenspersonen 
und sich Hilfe zu holen wird in die päd-
agogische Arbeit integriert.

•	 Das Außengelände ist eingezäunt und 
verschlossen. Trotzdem besteht an vie-
len Ecken Rückzugmöglichkeiten für die 
Kinder. 

•	 Fotos werden nur mit Erlaubnis der El-
tern und immer ohne Namen veröffent-
licht. 

•	 Wir führen eine Abholliste, nach der wir 
die Kinder nur mit Erlaubnis der Sorge-
berechtigten mitgeben.

•	 das Personal nimmt regelmäßig an Fort-
bildungen zum Kinderschutz teil, wird 
geschult im Umgang mit der KiWo-Skala 
und informiert über meldepflichtige Er-
eignisse.
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•	 Bei regelmäßigen Reflexionen im Team 
tauschen sich die Fachkräfte über die 
Rolle als Vorbild, im Hinblick auf Regeln 
einhalten, Sprache, Respekt, Nein-Sa-
gen etc., aus.

•	 Empowerment: die Kinder werden bei 
uns in ihrem Selbstbewusstsein gestärkt. 
Sie lernen was Selbstbestimmungs- und 

Kinderrechte sind, dass Grenzen setzen 
und achten wichtig ist, so dass sie die-
se individuell innerhalb der Kita, sowie 
Fremden und gegenüber nahestehen-
den Personen aufzeigen können.
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17.6.	Handlungsleitfaden bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung (§8a SGB Vlll)
Handlungsleitfaden bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung (§8a SGB Vlll) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Start 

Erfassen und 
Dokumentieren von 

Verdachtsfällen und erste 
Einschätzungen des Falls 

Formular ausfüllen 

Fallbesprechung im 
Gruppenteam 

Weitere 
Maßnahmen nötig? Nein ENDE 

Sofortige Mitteilung an die 
Leitung 

Fallbesprechung im 
Gesamtteam 

Weitere 
Maßnahmen 

nötig? 
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Handlungsleitfaden bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung (§8a SGB Vlll) 

 

 Weitere 
Maßnahmen 

nötig? 

Hilfe von beratenden 
Institutionen nötig? 

Nein Gespräch mit 
Sorgeberechtigten 

Ja 

Vereinbarung mit 
dem JA? 

Ja 

Einbezug der insoweit 
erfahrenen Fachkraft 

Verständigung mit der 
InSoFa über 

Handlungsschritte  

Dokumentation der 
Gesprächsergebnisse 

Umsetzung und 
Dokumentation der 
Handlungsschritte 

Formular ausfüllen 

Ende 

Einschaltung Jugendamt 

Klärung 
erfolgt? 

Nein 

Ja 
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Kinderzentrum Wellendingen
Im Winkel 17 | 78669 Wellendingen
Telefon:  0151 / 57929466
E-Mail: kigaleitung.wellendingen@wellendingen.de 


